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Die von Hurrikan Irma verursachten Schäden in den Karibik-Staaten. (Bild: CEDIM/KIT)  

Hurrikan Irma, der in den vergangenen Tagen auf dem Atlantik 

und in der Karibik wütete, hat Zerstörungen in Höhe von 10 Mil-

liarden US-Dollar verursacht. Das haben Forscher des Karlsru-

her Instituts für Technologie (KIT) berechnet. Der Wirbelsturm 

der höchsten Kategorie fünf war außerdem der längste dieser 

stärke und hat auf Südseeinseln wie Barbuda, Saint Martin und 

den Virgin Islands zahlreiche Häuser zerstört und die Versor-

gung mit Strom, Trinkwasser und Benzin zusammenbrechen las-

sen. 

„Gemessen an der Schadenssumme von 10 Milliarden US-Dollar war 

dies der schlimmste Sturm in der Karibik aller Zeiten“, sagt James 

Daniell vom Geophysikalischen Institut und vom Center for Disaster 

Management and Risk Reduction Technology (CEDIM) des KIT. 

„Noch nie zuvor hat jemals ein tropischer Wirbelsturm weltweit so 

lange eine Intensität mit Windgeschwindigkeiten von 298 Stundenki-

lometer oder mehr aufrecht erhalten, nämlich 37 Stunden“, sagt Bern-

hard Mühr von CEDIM. „Der bisherige Rekordhalter, der Taifun 

Haiyan, brachte es nur auf 24 Stunden.“ 

„Irma“ verheerendster Karibik-Sturm aller Zeiten 

Forscher des KIT beziffern Schäden auf 10 Milliarden Dollar – Überseegebiete von EU-Staaten 

stark betroffen 
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Besonders schwer betroffen sind unter anderem die Überseegebiete 

Großbritanniens, Frankreichs und der Niederlande. „Aber nach unse-

rem Schadensmodell hat Barbuda, wo 40 bis 50 Prozent aller Güter 

zerstört wurden, die anteilig größten Schäden erlitten“, sagt Daniell. 

In absoluten Zahlen seien jedoch die Verluste auf Saint Martin/Sint 

Maarten (Frankreich/Niederlande) und den Virgin Islands (USA und 

GB) am größten. Die direkten Schäden an Wohn- und Gewerbeim-

mobilien, Infrastruktur sowie Gebrauchsgütern wie etwa Autos sum-

mieren sich dort auf 4,4 bis zu 11,9 Milliarden US-Dollar. 

Erstellt haben die CEDIM-Forscher diese Bilanzen mithilfe eines von 

James Daniell entwickelten Risikoschadenmodells, das die direkten 

ökonomischen Schäden nach einer Naturkatastrophe berechnet. Die 

Wissenschaftler haben dafür eine Naturkatastrophen-Datenbank mit 

60.000 Einträgen angelegt (CATDAT). Laut CATDAT geht ein Drittel 

des wirtschaftlichen Gesamtschadens von 7 Billionen Dollar seit dem 

Jahr 1900 auf das Konto von Flutkatastrophen. Erdbeben verursa-

chen 26 Prozent der Schäden, Stürme 19 Prozent, Vulkanausbrüche 

machen lediglich ein Prozent aus. „In den vergangenen hundert Jah-

ren haben die wirtschaftlichen Schäden durch Naturkatastrophen pro 

Jahr – absolut gesehen – zugenommen“, sagt Daniell. Während auf 

den gesamten Zeitraum gesehen Flutkatastrophen die größten Ver-

ursacher wirtschaftlicher Schäden sind, geht in der jüngeren Vergan-

genheit, seit 1960, mit 30 Prozent der größte Anteil auf Stürme und 

Sturmfluten zurück. 

CATDAT greift auf sozioökonomische Indikatoren wie Gebäudeda-

ten, Human Development Index (HDI) oder Bruttoinlandsprodukt zu-

rück und bildet die Grundlage für das Schadenmodell, das Regierun-

gen und Hilfsorganisationen bei der Abschätzung des Ausmaßes ei-

ner Katastrophe und das Katastrophenmanagement unterstützt. Er-

folgreich angewendet wurde es bereits beim Tohoku Erdbeben in Ja-

pan oder dem Taifun Haiyan über den Philippinen. Die Informationen 

haben die Wissenschaftler seit 2003 aus Online-Archiven, Büchern, 

Berichten von Institutionen, Publikationen sowie aus weiteren Daten-

beständen weltweit zusammengetragen, wobei die Datenbank jähr-

lich aktualisiert wird. 

 

Als „Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft“ 

schafft und vermittelt das KIT Wissen für Gesellschaft und Um-

welt. Ziel ist es, zu den globalen Herausforderungen maßgebli-

che Beiträge in den Feldern Energie, Mobilität und Information 
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zu leisten. Dazu arbeiten rund 9.300 Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter auf einer breiten disziplinären Basis in Natur-,  

Ingenieurs-, Wirtschafts- sowie Geistes- und Sozialwissenschaf-

ten zusammen. Seine 26.000 Studierenden bereitet das KIT 

durch ein forschungsorientiertes universitäres Studium auf ver-

antwortungsvolle Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und Wis-

senschaft vor. Die Innovationstätigkeit am KIT schlägt die Brü-

cke zwischen Erkenntnis und Anwendung zum gesellschaftli-

chen Nutzen, wirtschaftlichen Wohlstand und Erhalt unserer na-

türlichen Lebensgrundlagen. 

 

Das KIT ist seit 2010 als familiengerechte Hochschule zertifiziert. 

 

Diese Presseinformation ist im Internet abrufbar unter: 

www.sek.kit.edu/presse.php 

Das Foto steht in der höchsten uns vorliegenden Qualität auf 

www.kit.edu zum Download bereit und kann angefordert werden un-

ter: presse@kit.edu oder +49 721 608-47414. Die Verwendung des 

Bildes ist ausschließlich in dem oben genannten Zusammenhang ge-

stattet.  
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